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46 Freidenker
Wandel muß hier geschaffen werden, wenn der

Mitgliedschaft Rechnung getragen werden will.
Unser Verein uud einzelne Mitglieder haben

bis heute 12 Anteilscheine dcr „Freidenker-Preßgenossenschaft"

gezeichnet. Die Sammlung ist noch

nicht abgeschlossen uud dürften noch einige

Nachzügler kommen. Jn Würdiguug dieses Umstaudes

hat die Preßgeuosseuschaft das durch Tod vakat

gewordene' Mandat eines Nechnungsrevisoren dem

Verein St. Gallen übertragen. Wir begrüßen

diesen Merksmarks und haben die Wahl bereits

vollzogen.

Das Programm für November wnrde

folgendermaßen bestimmt : Mittwoch, den 8., abends

8 i/s Uhr Diskussionsstunde: „Wie ich Freidenker

wurde"; darüber werden verschiedene Mitglieder

ihr bedrücktes Herz ausschütten. Es wird dabei

von eiuer Gesimmugsfreuudin, die 15 Jahre ihres

Lebens hinter Klostcrmauern verbrachte, einige

Erlebnisse kundgegeben werden. Also Stoff, welche

ein zahlreiches Erscheinen rechtfertigen.

Sonntag, den 19. November, nachmittags 2 Uhr,
werden dic Freunde von Arbon ihr
Versprechen einlösen und uus ciucu Gegenbesuch machen.

Für diesen Tag harrt ein spezielles Programm,
das wir heute iwch uicht verrateu wollen. Zu
diesem Rendezvous laden wir die Gesinnungsfreunde

von U z w i l uud Flawil auf diesen,

Wege herzlichst ciu. Uuscrn Mitgliedern uud

dereu Familienangehörigen machen ivir es zur
Pflicht, vollzählig zu erscheinen.

Mittwoch, den 22. November, Monatsvcrsamm-

lnng. Allc obengenannten Veranstaltungen finden

in unserm heimeligen Lokale zum „Tiefenhof"
statt. Sek.

Deutschland. Deutscher H och schul lch-
rertag. Was nns besonders interessiert ist dic

Art der Behandlung der Frage uud auch der

Entscheid der gcgeu Mittc Oktober iu Dresden

gefällt wurde. Der Antrag des leitenden Komitees

lautete-: „Der in Leipzig versammelte Ausschuß

des deutscheu Hochschnllehrertagcs ist anläßlich

der Vorbcrcitungen von Satznngcn für den

Verein deutscher Hochschullehrer übereinstimmend

zu der Ansicht gelangt, daß diejenigen Mitglieder
akademischer Lehrkörper, welche den Antimoder-

nisteneid geleistet habcu, uicht Mitglieder diescr

Vereinigung sein können, wcil sie damit vcrzichteu

auf unabhängige Erkenntnis dcr Wahrheit und

Betätigung ihrer wissenschaftlicheu Ueberzeugung

und so einen Anspruch auf die Ehrcustelluug eines

unabhängigen Forschers verwirkt habcn." Dic
Universität Tübingen hielt cs für angebracht, daß

anstatt ein halber Schritt, ein ganzer getan werden

solle. Demgemäß lautete auch ihr Zusatz -

antrag: „Daß alle katholischen Gelehrten,

die den Moderuistcneid geleistet
hätteu oder leisten, von den Lehrstühlen

deutscher Universitäten auszuschließen

sind. Professor Götz (Tübingen) meint,

wcnn man sich das cine gefallen läßt, weuu man
dcu Modernistencid lcistct nnd sich gegcn ihn nicht

auflehnt, so ivird cS bleiben. Am wenigsten wird

man iu Rom darau denken, den Eid aufzuheben.

Ein anderer Professor Herr Dr. Hoch in Freibnrg

ist prinzipiell für den Tübinger Antrag,
aber er verweist auf die Praxis, daß z. B. selbst

iu Badeu — ivo bisher keine Professoren angestellt

sind, die den Modernistencid geleistet habcn —

erklärte die Regierung, daß sie in Zukunft an

diesem Prinzip nicht festhalten kann. Und fährt
fort: „Wir deutschen Hochschullehrer siud ja doch,

offeu heraus gesagt, alle der Ansicht, daß das

Schicksal dcr katholisch-theologischen Fakultäten au

unseren Universitäten besiegelt ist. Sie sind längst
ein Fremdkörper in unseren Universitäten geworden.

So zutreffend dieses Urteil ist, so kontrast
wirkt dic Tatsache, daß die Majorität der Herren
Professoren den Tübinger Zusatzantrag abgelehnt

hat, uud dem Autrag des Komitees zustimmte.

Freie Wissenschaft! Unabhängigkeit der

Lehrer! Wer soll das erkämpfen? Eine Minderheit

ist schon einsichtig genug, abcr die Mehrzahl
der „gelehrten" Herren!? — Jedes Volk verdient

seine Regierung — uud solchc Gelehrte verdienen

nicht den — Modernisten-Eid, sondern die Knute
und Demütigung seitens einer streng päpstlich-cä-

saristischen Obrigkeit

Baden. Darf ein Katholik über
seinen Körper verfügen? Daß die Kirche abcr

trotz der ihr vom Staate eingeräumten Rechte sich

nicht scheut, sich iu schroffen Gegensatz zn den vom
Staate getroffenen Einrichtungen zu stellen, geht in
krasser Weise auS dcr Stellungnahmc der

katholischen Kirche zur Feuerbestattung hervor:
Das erzbischöflichc Ordinariat iu Freiburg

veröffentlicht untcr Bezugnahme auf seiue frühere

Verordnung vom 27. April 1905 neuerdings nochmals

dic bezüglich der Feuerbestattung
ergangenen Entscheidungen dcs Apostolischen Stuhles.
Sic fügt diesen Entscheidungen die Bcmcrknng bci,

daß sich aus ihucu für dic Katholikcn folgende

Regeln ergeben:
1. Es ist Katholiken nicht erlaubt, den

Feuerbestattung sv e r e i n e n anzugehören.
2. Dic V erbr c n u un g d cr L c ich en ist vou dcr

katholischen Kirche, abgesehen von dcm Falle der Not, streng
verboten. Daher dars auch niemand anordnen odcr

billigen odcr sonst formell dazu mitwirken, dasz

die cigcuc Lcichc oder die eines ander» verbrannt wird.
3. Katholiken, welche dic Verbrennung ihrer Lcichc

verfügt haben nnd i» diesem Willenscntschlnße gewiß und
offenkundig bis zum Tode bcharrt sind, müssen nach dcn

Vorschristcn dcs römische» Rituale über die Versaguug des

kirchlichen Begräbnisses behandelt wcrdcn.
4. Katholiken, welche die Verbrennung ihrer Leiche trotz

der Kenntnis dcS kirchlichen Verbotes angeordnet habcn,
sind vor dcm Empfange dcr Sterbesnkramentc zu mahnen,
daß sic jene Anordnung zurücknehmen; weigern sie sich, so

dürfen ihnen dic Sterbesakramente nicht gespendet
werden. Kann mit Grund cinc uuverschuldclc

Unkenntnis des kirchlichen Verbotes angenommen werden, uud
ist zugleich auf Erfolg dcr Mahuuuug uicht zu hassen, so

ist dicsc zu uutcrlasscu, soseru dadurch kcin Aergernis zu
befürchten ist.

5. Die Lcichcu derjenigen, dic ohne ihren Willen, auf
Anordnung andcrcr vcrbraimt werde» solle», könne» im
Hause oder i» der Kirchc (Lcichcuhallc, Bcgräbuiskapcllc)
»ach tirchlichci» Riitts ciiigcscgnct wcrdc». Auch ist cs
erlaubt, sür solchc das hl. Meßopfer öffentlich nnd feierlich
darzubringen, die Excauieu abzuhalten und Jahrcsgedächt-
uisse auzuuehmeu. Dic kirchliche Begleitung der Leiche zum
Verbrennuugsorle ist jedoch nicht gestattet. Damit etwaigem
Aergerniß vorgebeugt werde, ist bekannt zn geben, daß dic

Verbrcnnnng gcgcn odcr ohne den Willen des Verstorbenen
stattfindet. Jcncu abcr, die au der Vcrbrcunung ihrer
Leiche schuld trngcu, dürseu obige Ehrcu uicht erwicseu werdeu.

Auch dars sür solchc die Applikation dcr hl. Messe nnr
privativ!, nicht öfscnllich erfolgen.

<Z. Eine entferntere oder nähere Mitwirkung znr
Verbrennung dcr Lcichen durch Bcfchl oder Rat oder

Bedienung dcr Leichenverbrennung ist den Katholiken zur
Vermeidung eines schweren Nachteils sür sich nur uuter dcr
Vornnssetzung gestattet, daß n) die Verbrennung keine

demonstrative Kundgebung der Fre im a urer ist : b) nichts
einschließt, was an sich unmittelbar nnd lediglich einen

Widerspruch gegen die katholische Lehre oder eine

Anerkennung der Freimaurcrci an den Tag legt; o) nicht
feststeht, katholische AugcsteUic odcr Arbeiter werdeu zwecks

Verachtung der katholischen Religion zu dem Werte
verpflichtet oder herangezogen. Sind übrigens auch die

Beteiligt«! in diesen Fällen in doiia llcis zn belassen, so sind
sie doch jedenfalls zu mahnen, daß sie nicht formell
mitwirken, d. h. nicht einverstanden sind mit der Berbrcnnnng
der Leichen ihre Dienste leisten. Diesen bei dcr Fcuer-
bcstattuug so materiell Mitwirkenden darf die Spendnng
der hl. Sakramenlc nicht verweigert werden.

Dazit bemerkt der Einsender Dr. I. M. im
„Freien Wort": So also lautet dies kulturhistorisch
bedeutsame Dokument aus dem Jahre 1911, durch
das dcm Einzelnen verboten wird, übcr scincn

eigenen Körpcr zu vcrfügcn! Geradezu lächerlich
wirkt dariu die Äugst vor dcr öffentlichen Meinung,
dem „Aergernis", wic anch die Furcht vor dcr

Frcimaurcrci. Und charakteristisch ist die Jesnitcn-
logik des vorletzten Satzes. „Versagen des

kirchlichen Begräbnisses, Verweigerung dcr hl. Sakramente,

dcr Einsegnung, der Applikation dcr hl.
Messe" usw., durch diese Diugc wird dcr modcrue

Mcusch im Zaume gehalten. Kann cs da wnn-
dernchmcn, wenn Beichstuhl uud Kanzel auch die

Wahlen beeinflussen?

Frankreich. D i c K i r ch e st i r b t aus
— nämlich in Frankreich. Wic unscr Brndcrblatt :

„I^ti. raison " berichtet, hat der Erzbischof von Paris
beim letzten Diözesankongreß verzweifelt die

Mitteilung gemacht, daß cs mit dem P r i c st e r n a ch -

w u ch s ans ist. Selbst die Bretagne (die gottes-

fürchtigste französische Provinz) sendet keine Kutlcn-
rekrntcn mchr. Iu Paris und zwci angrcuzcudcn

Departements mit einer Bevölkerung von 4,000,000
Menschen gab cs 1910 ganze zehn ihren

Beruf ausübende Geistliche Schau, schau, wie

bald die „Pforten der Hölle" die Kirche Christi
verschlingen können, wenn dcr Staat für dic Pfaffen
nicht mehr Gcld hergibt

Polen. Dcr bekannte polnische
Freidenker und Herausgeber der Zeitschrift

^iöpoälkAla.^ („Der unabhängige Gcdankc") A.

Nicmojcwski ist wegen in einer Broschüre

begangenen „Gotteslästerung" auf Drängeil dcs

polnischen Episkopates zu einem Jahr K e r k e r
vcrurtcilt worden und hat anläßlich scincs Straf-
antrittes folgenden, von völlig nngcbrochencm

Kampfesmut zeugenden Brief an unser internationales

Bureau iu Brüssel gesendet, der in Ucbcr-

setzung folgendermaßen lautet :

Warschau, September lilll.
Mein tcnrer Freund

Auf Wiederschen! Morgen beginnt mein Kerkerjahr.
Es ist mir also möglich, nun iu Stille und Einsainkett zn
arbeiten.

Meine Zeitschrift wird ohne Unterbrechung fortgesetzt;

meine Frau wird als verantwortlicher Redakteur zeichucu.

Der Kampf wird also nicht eine Minute unterbrochen

werden.

Mit Brudergruß auf Wiedersehen

Andreas Nicmojcwsli.

Wir beglückwünschen unseren Gcsiuuungsfrcuud

zu seincm ungebrochenen Kampsescifcr und die

Sympathien aller Freidenker dcr Schwei; sind gewiß

für dieses Opfer pfäffischer Unduldsamkeit die

herzlichsten.

Italien. A b s ch a f f u n g d e s N e l i g i o u s-

iiuterrichtS. Wir berichteten unlängst, daß

der Stadtrat von Rom die Aufhebung dcs
N c l i g i o ii s ii ii t c r r i ch t e s in dcn städtischen

Schulen verordnete. Nunmehr folgten diesem Beispiel

der Stadtrat vou Genua wie auch der von

Como.

Belgien. Dcr Generalrat des I n t c r u a t i o-

ii a l c n F r e i d c u k c r b u ii d c s in Brüssel hat

folgende Resolution gefaßt: „Er protestiert aufs

Energischste gegen das Regimcnt dcr Bedrückung

und Einschüchterung, das die reaktionäre Politik
Canalejas über Spanien verhängt. Er sendet

allen politischen Gefangenen den Ausdruck seiner

lebhaftesten Sympathie, besonders den Lehrern der

modernen Schule in Valencia, dic willkürlich
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inhaftiert wurden, und gegen die cine sogenannte

liberale Regierung ähnliche Prozesse einleitet, wie

die Maura's, die zur Ermordung Ferrers geführt

habcu, dcn man fälschlich der Teilnahme au eiuem

politischen Komplott beschuldigte, während sein

einziges „Vergehen" das war, die freie Schulc

organisiert zu habcu. Wir erkläreu uusere volle

Solidarität mit den Freidenkern uild Demokrateu

Spaniens, die für die Gewissensfreiheit und die

Erhaltuug konstitutioneller Garantien kämpfen."

— Am Sonntag, den 5. November, vormittags

10 l/s Uhr fand die feierliche Enthüllung des

Ferrcr -Den km als in (Brüssel statt.

Hierzu nahmen Delegierte des Freidenkertums aller

Länder tcil.

Spanien. Neuerdiugs meldet der Telegraph,

daß dcr Generalkapitän in der Stadt nnd Provinz

Valencia die S ch l i e ß u u g aller Freien
Schulen, wie Fcrrer sie begründete,
angeordnet hat.

mit seinem Postament verband, gelöst und den

Boden unter demselben aufgeweicht hatten.

Die geweihte R«te. Die Zeitschrift „Neue

Weltanschauung" gibt aus ciner in Donauwörth
erscheinenden „Zeitschrift für katholische Mütter
und Hausfrauen", betitelt „Monika", deren

Mitarbeiter zumeist katholische Pfarrer sind, eine

bemerkenswerte Probe geistlicher Pädagogik. Jn
Nr. 8 bis 10 (1911) jenes bayerischen Blättchcns
vertritt ein geistlicher Einsender in einem Artikel

„Die Rute, das geweihte Birkeureis", die Nu-

schauung, daß in der Erziehung an körperlicher

Züchtigung nicht gespart werden dürfe. Sie sei

besonders dann am Platze, „wenn das Tierische

des Leibes derart alles überwuchert, daß die

anderen empfohlenen Strafmittel nichts helfen". D i e

R u t e m ü s s e aber „mit d e m V a t e r -

u n s e r g e b u n d e il u n d mit „Gott segne
cs" aufgelegt werden"! —

Eingegangene Lücver.
Besprechung vorbehalten. Die mit » versehenen Viicher sind zur
Besprechung vergeben. Sämtliche hier erwähnte Bücher und Broschüren
können durch da» Sekretariat des Deutsch-Schweiz. Freldenkerbundes,

Zürich 1, bezogen wcrdcn.

* Dr. theol. C. Schieler, ehem. Prof. der Theologie am

Priesterseminar zu Mainz: Mein Austritt SU!

»er KstdoliSchen «Irche. 3. Aufl., 1911. Frankfurier

Verlag. Preis 78 Cts.

» Prof. Dr. Wilhelm Ostwald: vie Wissenschaft.
Vortrag gehalten auf dem letzteu Monisten-Kongresse

zu Hamburg am 10. Sept. 1911. Alfred
Kröner Verlag, Leipzig. Preis Fr. 1.23.

* Prof. Dr. Jodl: ver MSNi5MU5 UNti Sit KUltM-
Probleme äer Segenwsrt. Vortrag gehalten auf

ailf dem letzteu Monisten-Kongresse zu Hamburg
am 10. Sept. 1911. Alfred Kröner Verlag, Leipzig.

Preis Fr. 1.25.

* Prof. Dr. Jacques Loeb: VSS Leben. Vortrag ge¬

halten auf dem letzten Monisten-Kongresse zu Hamburg

am 10. Sept. 1911. Alfred Kröner Verlag,
Leipzig. Preis Fr. 1.25.

* Prof. Dr. Svante Arrhenius: »SS Weltall. Vor¬

trag gehalten auf dem letzten Monisten-Kongresse

zu Hamburg am 10. Sept. 1911. Alfred Kröner

Verlag, Leipzig. Preis Fr. 1.25.

Gustav Landauer: Mfrul 2UM Sozialismus. Vor¬

trag. Berlin 1911. Verlag des Sozialistischen
Bundes.

* Hanus F l o e r k e : VSS MchentUM. Die Haltlosigkeit
seiner Ansprüche und seine Gefahren. 1910. Neuer

Frankfurter Verlag. Preis Fr. 2. —

Siegfried Bloch: ver LXiSteNZiKamps. Soziale Bilder
aus der Gegenwart. 1910. Turnus-Bcrlag Zürich.

Preßagitationsfond für den

„Freidenker"
Postfchcckrcchuuug Nr. VIII. S378.

Gesinnungsfreunde! Von grober Bedeutung und Wichtigkeit für
unscre Bewegung ist dic Presse. Zm Kamvfc für dic wahre geistige
Emanzipation und damit verbunden die wirtschaftliche Befreiung dcs
Schwcizervolkes schreitet sic in dcn dunkelsten Gegenden, wo es uns
z. Z. auf cinc andere Art nnmögiich gemacht wird, dorthin zu gelangen.
Dic Presse ist dic B ahn brech crin. Sie bclcbrt, bildet, einigt und
kämpft; sie verteidigt und greift an. Sie ist auch zugleich dic Quelle,
wo unscrc Freunde ncucn Mut und Begeisterung schöpfen für
dickte Sache. Und darum appclicrcn wir an dic Opfcrfreudig-
keit unserer Freunde, sic mögen nach Kräften dcn „Freidenker"
finanziell unterstützen. Diese Hilfe ist nmso notwendiger, da wir an
manchen Orten dcn „Freidenker" z» Propagandazwcckcn gratis
verabfolgen. Jedes Schcrflci» sci uns willkommen! Dic eingehenden
Beträge wcrdc» unter bester Bcrdankung hierorts quittiert.

Bis heute find uns zugegangen aus:

Neuenburg: E. Tsch., Fr. 1.—. Treibers (Sachsen):

I. Z., 25 Cts., UckliswII: H- St., 20 Cts., Lenzburg:
Lt. Gl., Fr. 5.—, Sasel : E. G., Fr. 10.-. ^ sr. Ib.4S.

Sur geff. Kenntnisnahme

Wir keilen hierdurch unseren verehrl. Nvonnenken,
den Vorständen und Kassieren der dem D.S. F.D.
angeschlossenen Vereine und den Kolporkeuren des

„Freidenker" mik, dal; durch den Nuschlutz au
den Vostchcckverkehr Künftighin alle Iahlungeu

auf unser

Scheck- und Girokonto VIII. ZS78

geleistet werden wollen. Ginzahlungen werden

portofrei bei allen Poststellen mittelst grünem
Einzahlungsschein entgegengenommen.

Der Vorstand der Freidcnker-Pretzgenosseuschaft
der deutschen Schweiz, Silz in Zürich.

Verantwortlich : Nedaktionskommission dcs Genossenschasts-

Borstandcs, Zürich sStationsstrasze 19).

Druck v. M. Vollcnweider-Gnbler, Zürich 3, Traugottstr. 9.

Eine Keuschheits-Gürtelbrüderschaft.
Durch ciucu in Kaschau (Obcr-Ungarn) kürzlich

durchgeführteil Prozeß ist man eiuer dort schou

seit läugcrer Zeit bestcheudeu „Keuschheitsgürtelbrüderschaft"

auf die Spur gekommen. Sie ist

auf Anregung' des Dominikanerordens in Kaschau

gegründet worden nnd zählt bereits mehrere hundert

Frauen uud Mädcheu der sogenannten „besseren

Gesellschaftskreise" zu ihreu Mitgliedern, die sich

in feierlicher Weise znr Nichtcrfülluilg der ehelichen

Pflichten und znr v ö l l i g e n M ä n n e r a b st i-
n e n z vcrbuudcu habeu. Nach den Statuten der

Vcrciuiguug müssen allc Kenschheitsgeschwister aus

fünfzehn Knotcu bestehende Keuschheitsgürtcl tragcu,
die mir voil Dominikanermönchen angelegt und

ohne dcrcil Mitwirkung anch nicht entfernt werden

dürfen Ein Kaschaucr Arbeiter, desseu Frau,
eiue Mutter vou mehreren Kindern, ohne jede

ernstere Ursache plötzlich in einen ehelichen Streik
trat, entdeckte das Mitgliedbüchlein seiner Frau
und zog jenen Möncli, der bci dcr feierlichen
Aufnahme seiner Fran iu den Buud mitgewirkt hatte,

zur Rechenschaft. Dic Angelegenheit wurde dann
in dcm Kaschaucr sozialistischen Organ besprochen,

weshalb die Staatsanwaltschaft Klage erhob, doch

wurde der Redakteur von dcn Geschworencii
freigesprochen. Im Verlaufe der Verhandlung wurden

dic Einzelheiten des sonderbarm Äcuschheits-
bilndcS bekannt. So ficht die höhere klerikale

„Sittlichkeil" aus.

Ein Fingerzeig Gottes. Ein Händler
aus Lannion in Frankreich, dcr seine Waren nach
dcr nahc gelegenen Stadt Aaudot zu Markte führte,
pflcglc regelmäßig, wenn er an einem all der

Straße aufgerichteten Kreuz vorübcrkam, Halt zu
machcu uud kniend seine Andacht zn verrichteil.
Jüngst kehrte er mit seiner Fran vom Markte
heim nnd ließ wieder, wie gewohnt, seinen Wagen
vor dem Kreuz halten. Er stieg ab und kniete
nieder. Doch während cr in sein Gebet versunken

war, geriet das Kreuz plötzlich ins Wanken lind
stürzte auf den Betenden. Laut
aufschreiend Äix mn Weib vom Wagen herab und
beugte sich §U ihrem Gatten nieder. Er gab kein

LcbmsMchMi «ehr von sich, dcr schwere Stein
hatte ihn x r s ch l a g e ii. Die Untersuchung ergab,
daß die Regengüsse dcn Mörtcl, dcr das Kreuz

Sttcverkesprecvungen.

Die Tragödie des katholischen Pfarrers in
Briese» einer Pfarrköchi«. Von Karl Sanwrain.
Neuer Frankfurter Verlag, 1911. Preis geb. Fr. 4.—
eleg. geb. Fr. 5.25.

Als dic katholische Kirche im Laufe dieses Jahres von
ihrer Geistlichkeit im Antimodcrnisteneid das letzte Opfer
forderte: den bedingungslosen Verzicht auf das eigene

Denken, hat diese es gebracht, mit wenigen Ausnahmen

nur, und ohne Wimperzucken. Mancher erstaunte darüber

und manchem erschien es ein Rätsel. Wenn nun ctivas

imstande ist, dasselbe zu lösen und den Acrnichtungskampf,
den die Kirche in ihrem Innern gegen jedc Höhcrc geistige

Regung führt, dem Laien verständlich zu machen, so sind

es die „Briefe einer Pfarrköchin", die, in den Jahren 1886

bis 1910 geschrieben, soeben unter dem Titel: „Die Tragödie

des katholischen Pfarrers" von Karl Sauwrain
herausgegeben worden sind. Jn durchsichtig klarer, schlichter

Sprache schildern sie das Kämpfen und Verzichten, die

Gewissens- und Herzenswirren des niedrigsten Kaplans bis

hinauf zum geistlichen Professor und Bischof; sie berichten

über die teilweise zweifelhaften Wirkungen dcs Zölibats
und der Beichtmoral, die Intriguen unter den geistlichen

Würdenträgern, sogar über dic Glanbenslosigkeit einzelner

Kirchcnsürsten. Sie zeigen den geistigen und materiellen

Druck, uuter dem die niedere Geistlichkeit seufzet uud offenbaren

uus, wic dies geistliche Sklaventum jede Reform der

Kirche zur Unmöglichkeit macht.

Das Verbrechen der Gotteslästerung und die
Freiheit dcr religiösen Kritik. Von Will). Börner.

Neuer Frankfurter Verlag. Fransurt a. M. 1911. Preis
75 Cts.

Die Prager Gerichtsverhandlung gegen den bekannten

ethisch-pädagogischen Schriftsteller Wilh. Börner aus Wien

hat nicht nur in Oesterreich Aufsehen erregt. Börner hatte

in einem Vortrag übcr dic Vcrweltlichung der Schule rcin-

icferiercnd mitgeteilt, daß die Existenz Christi von ciner

Anzahl deutscher, amerikanischer und englischer Gelehrten

geleugnet werde. Daraufhin wurde er wegen Gotteslästerung

zu 14 Tagen Kerker verurteilt. Die vorliegende

Broschüre bringt nach einer Einleitnng den Vortrag selber,

die Anklageschrift und die Verhandlungen. Man muß diese

Broschüre gelesen haben, um ein Bild von dcr Rückständigkeit

dcr österreichischen Justiz zu gewinnen. Selbst wenn

dcr Verfasser, wie zu hoffen steht, freigesprochen wird,
verlieren die Ausführungen «ichts an Aktualität, denn sie

zeigen, daß es in Oesterreich noch Richter »nd akademisch

diplomierte Beamte gibt, die iu dcr eiuwandsrcieu Mitteilung

wissenschaftlicher Forschungen eiue Gotteslästerung
erblickcn. Für dcn Kulturstaud Oesterreichs im 20.

Jahrhundert wird das Hcftchen cine historische Bedeutung
gewinnen.

Freunde! Agitiert
zur Verbreitung des Freidenkers
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